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wärts bis zum Jagdhaus Daxstein (933 m), dann auf einem 
schön angelegten Steig, der die Schleifen der Straße abkürzt, 
bergan zur Jagdhütte Hochgscheid (1386 m). Dahinter über 
den Bach und mehr oder weniger in der Falllinie mühsam 
aufwärts gegen das Hochgscheid. Links am Kamm über ein 
paar kurze Kehren weiter (rechts mündet der Scha�steig) 
zum Beginn der Sicherungen. Sie leiten durch die steile, 
von der Mayrbergscharte (2053 m) herabkommende Rinne 
(Achtung Steinschlag!). Drahtseile und einige Eisengri�e 
erleichtern den Aufstieg; eine Stelle verlangt beherztes 
Zupacken. Aus der Scharte über Karstfelsen weiter aufwärts, 
dann nach links und den Seilsicherungen folgend problemlos 
zum Wagendrischelhorn. Zunächst nördlich hinunter ins 
Roßkar, wo der direkte Weg (ohne Gipfel) von der Mayr-
bergscharte mündet. Anschließend über das ausgedehnte 
Karstplateau durch die Roßgasse weiter bergab und hinaus 
zur Alten Traunsteiner Hütte (15 Minuten weiter östlich, 
jenseits der Landesgrenze, steht das neue Haus). Nun links 
kurz bergan und auf dem Alpasteig in Kehren hinunter zu 
einer Forststraße. Zuletzt mit einer Gegensteigung zurück 
nach Mayrberg.

������������������������ In der Neuen Traunsteiner 
Hütte übernachten und anderntags einen der kleinen Gipfel 
in der Nähe besteigen (Drei Brüder, Großer Weitscharten-
kopf).
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der Hochplatte ist etwas Schwindelfreiheit gefragt.
����	�������	������ An Wochenenden sind die auf dem 
Weg liegenden Gipfel recht beliebt. Dann unbedingt auf den 
Hütten reservieren.
•	������������� Sehr zu empfehlen sind die Krautkrap-
fen und Spinatnocken auf der Kenzenhütte.
•	���������������������� Von Unterammergau folgt man 
dem beschilderten Anstieg durchs Schleifmühlental zum 
August-Schuster-Haus. Von dort quert man unterhalb des Lau-
benecks und des Hennenkopfes in Richtung Westen zur Brun-
nenkopfhütte. Nach der Hütte geht es in den Bergkessel östlich 
der Klammspitze,  erst steiler werdend, dann in leichter Klette-
rei über die Süd�anke zu deren Gipfel. Von dort folgt man dem 
Grat nach Westen. Schließlich erreicht man den breiten Rücken 
des Feigenkopfes, dem man weiter nach Westen folgt. Der Weg 
wendet sich nach links und führt über die Hirschwang-Hütte 
und den Bäckenalmsattel zur Kenzenhütte. Ab der Hütte den 
Schildern folgend Richtung Hochplatte. Rote Markierungen 
leiten zum Gipfelkamm. Nach einem Aufschwung wird ein 
ausgesetztes Gratstück mit Hilfe eines Geländers überschrit-
ten, von dem aus man dem Kamm zur Hochplatte folgt. Weiter 

geht es über den teilweise ausgesetzten Grat nach Westen 
in den Sattel zwischen Hochplatte und Krähe. Man steigt in 
eine Scharte hinab, wendet sich nach rechts und erreicht den 
Gabelschrofensattel. Der Weg ist zunächst schlecht, führt dann 
in Serpentinen in den Schwangauer Kessel. Hier wendet er sich 
nach links und kommt zum Nieder Straußbergsattel. Man geht 
rechts und quert einen Wiesenkessel, um zum Ahornsattel 
aufzusteigen. An- und absteigend führt der  Fußweg nun zum 
Tegelberghaus. Dort wendet man sich nach rechts und steigt 
eine breite Trasse bergab. An der Gabelung geht man links 
Richtung Hohenschwangau. Ohne Orientierungsprobleme 
führt der serpentinenreiche Steig mit schönen Talblicken 
bergab und erreicht die Marienbrücke. Am Buswendeplatz 
geht man kurz rechts und dann nach links, um dem Fußweg 
nach Hohenschwangau zu folgen. 
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­�����������€‚������ Rechts an der Seilbahn vorbei 
erreicht man über eine Wiese einen breiten Fußweg. Dort links 
halten und der Beschilderung  Richtung »Reichenbachklamm« 
folgen. Nach einem Forstweg im Wald und einem Stück 
Bergweg folgt eine mit Drahtseil gesicherte Passage. Nach der 
Klamm erreicht man eine Alm�äche. Der Weg führt links in 
einen Bergkessel und leitet in steileren Kehren auf die andere 
Seite des Bergkammes. Hier geht es rechts zur Bad Kissinger 
Hütte. Zur Aggenstein-Besteigung folgt man dem Weg weiter 
nach Westen. Stahlseile erleichtern den felsigen Aufstieg. Am 
zweiten Tag folgt man dem Weg nach Osten. An den Gabelun-
gen hält man sich geradeaus zur Sebenalpe. Bald erreicht man 
einen Fahrweg und kommt am Füssener Jöchle vorbei. Nach-
dem der Weg einen Kessel gequert und einen Sattel erreicht 
hat, wendet man sich nach rechts und folgt der Beschilderung 
»Schartschrofen«. Kurz vor dem Gipfel muss man sich an der 
Scharte entscheiden: Entweder man umgeht den Friedberger 
Klettersteig und steigt der Beschilderung »Otto-Mayr-Hütte« 
folgend nach links ab. Pfadspuren führen zur Gelben Scharte. 
Oder man wählt den Friedberger Klettersteig, der vom Schart-
schrofen teils steil, aber gut gesichert zur Gelben Scharte hinab 

führt. Ab hier wird das Gelände einfacher, führt aber weglos 
(teils Stahlseile) dem Kamm nach bergan. Nachdem man eine 
mit Stahlbügeln entschärfte Steilstufe gemeistert hat, erreicht 
man die Rote Flüh. Vom Gipfel geht es nach Osten zur Juden-
scharte hinab. An der Gabelung rechts zum beschilderten 
Gimpelhaus. Vom Gimpelhaus  folgt man am dritten Tag den 
Beschilderungen »Tannheimer Hütte« und »Sabachjoch« und 
quert lichte Waldhänge nach Osten. Später folgt man entwe-
der der teils ausgesetzten Überschreitung der Schneidspitze 
(keinesfalls bei Nässe!) hinüber zum Gehrenjoch oder umgeht 
diese, indem man ein Stück Richtung Musau absteigt und der 
Beschilderung zum Gehrenjoch nach aufsteigt. Vom Gehren-
joch führt ein gut markierter Steig zur Gehrenspitze, wobei Ge-
röllrinnen und leichtes Felsgelände Trittsicherheit erfordern. 
Nach der Gipfelbesteigung wandert man hinab zum Reuttener 
Ortsteil Wängle. Von hier über die Dorfstraße zur Lechbrücke 
und über den Untermarkt zum Bahnhof.
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